
356 Geologie. 

A Bittner: Z u r  G e o l o g i e  d e s  K a i s e r g e b i r g e s. (Jahrb. der 
geolog. Reichsanst. XL. 437. 1890.) 

Die in neuerer Zeit wieder lebhaft erörterte Frage : gibt es einen 
oder zwei Cardita-Horizonte in den bayerischen und nordtiroler Alpen, 
hat eine durchaus befriedig·ende Beantwortung noch nicht gefunden. Der 
Verf. nimmt die von v. llioJsrsovrcs und neuerdings von v. WöHRMANN ver­
tretene Ansicht an, dass die beiden unterschiedenen Cardita-Horizorite nnr 
ein einziges , einheitliches Niveau darstellen, betont aber zugleich, dass 
PICHLERund v. GüMBEL, letzterer noch in neuerer Zeit1, an der Auffassung· 
zweier Cardita-Horizonte festhalten. Um sich durch eigene Anschauung 
ein Urtheil zu bilden, besuchte BITTNER das Kaisergebirge, besonders (len 
Hohen Kaiser. 

Die Basis dieses Gebirges bildet im Süden auf der Linie St. Johann­
Ellmau eine mächtige Ablag·erung intensiv roth gefärbter, vorherrschend 
sa.ndiger Gesteine, welche eher den Namen Buntsandstein , als den der 
Werfeuer Schiefer verdient. Über derselben erheben sich auf der Südseite 
des Hohen Kaiser die Kalke der Trias, welche zwei Niveaus erkennen lassen, 
ein unteres, weniger mächtiges, und ein oberes, welches die Gipfel des Hoch­
g·ebirges bildet. Zwischen beiden verläuft eine Terrasse, welche zahlreiche 
Almen trägt. 

Die Gesteine der Terrasse bestehen aus weichen Mergelschiefern, 
Mergelkalken und eingeschalteten Kalkbänken. Aus letzteren entwickelt 
sich nach oben ein mächtiger Complex von Kalken uml Dolomiten, die an­
scheinend völlig concordant von den vorherrschend grau gefärbten, korallen­
reichen Kalken der Hochg·ipfel überlagert werden. 

Die Gesteinsbeschaffenheit und die an manchen Punkten zahlreichen 
Versteinerungen gestatten nun eine Giiederung der die Terrasse zusammen­
setzenden Schichten in folgender Weise: 

1. Schiefer mit Halobia rttgosa, 

2. Sandsteine mit Pflanzenspuren, 
3. Kalke und Schiefer mit ?rlergeleiulagerungeu mit Ost1·ea montis 

caprilis, Pecten filosus, Ge1·villia Bouei, Gorbis Mellingi, Myophorü� 

Whatleyae etc. 
Das ist aber genau die Schichtfolge der niederösterreichischen Kalk-

alpen, nämlich : 
1. Reingrabeuer Schiefer. 
2. Lunzer Sandstein. 
3. Opponitzer Kalk. 
BrTTNER betont, dass die Cm·dita-Schichten vom Hohen Kaiser nach 

jeder Richtung so vollkommen mit den nordtiroler und den niederösterreichi­
schen übereinstimmen, dass man dieselben nothwendig in einen Hol'izont 

1 BITTNER citirt hier Sitzungsber. Münchener Akademie XIX. 1889. 
In diesem Bande befindet sich eine Arbeit v. GÜMBEL's .über die warmen 
Quellen von Gastein". Es mag sein, dass BITTNER daselbst p. 390, 1891 
im Auge hat. 



Juraf01·mation. 357 

stellen und als obere Ca1·dita-Schichten oder schlechthin Cardita-Schichten 
zusammenfassen müsse. Ist nun aber der obere Kalk oder Dolomit den 
Cardita-Schichten concordant aufgelagert, so muss er Dachsteinkalk, nicht, 
wie angenommen wurde, Wettersteinkalk sein. Die unter den Cardita­
Schichten und über den Werfeuer Schiefem lieg·enden Kalke sind dann 
als Muschelkalk im weiteren Sinne zu bezeichnen. 

Nicht so einfach liegen die Verhältnisse auf der Nordseite des Hohen 
Kaiser. Dort ist ein deutlicher Längsbruch vorhanden, "welche1· die Scholle 
des Hohen Kaiser gegen Norden von dem tiefer liegenden Dolomitgebiete 
abtrennt." An einigen Stellen tritt an dem Bruche , also zwischen dem 
Dolomit cles Hohen Kaiser und dem tiefer liegenden Dolomit, der obere 
Theil der Cw·dita-Schichten zn Tage, und zwar in solcher Lagerung, dass 
er den tieferen Dolomit concordant unterlagert , g·egen den Dolomit cles 
Hohen Kaiser aber schwach abschneidet. Letzterer liegt nun, wie oben 
angegeben wurde , auf der Südseite über den Cardita-Schichten, ist also 
als Hauptdolomit zu bezeichnen. Auf der Nordseite haben wir den tiefer 
liegenden Dolomit über den Cardita-Schichten am Hauptbruch, müssen den­
selben also auch als Hauptdolomit bezeichnen. Das Gebirge nördlich vom 
Abbruch (Steinberger Alpe und Rufsteiner Kaiserthal) ist also eine genaue 
Wiederholung rler Schichtenfolge der Südseite und des Hochgebirges. 

Nach diesem Erg·ebniss seiner Untersuchung sieht sich BITTNER ver­
anlasst , die Existenz eines Wettersteinkalkes im Kaisergebirge in Abrede 
zu stellen und den Wettersteinkalk überhaupt als einen "durch häufige 
missbränchliche Anwendung discreditirten Begriff" zn erldären. 

Benecke. 

J uraformation. 
G. v. Bene .. Üb e r  d i e  g e o l o g i s c h e n  V e r h ält n i sse d er 

L i a s k o hle n g r u b e n  v o n  R e s i c z a-D o man u nü i hr e r  Um g·e b u n g. 
(Földtani Közlöny. XXI. Bd. 10.-11. Heft. 325-338. Budapest 1891.) 

In der Umgebung· von Resicza Doma.n im Banat treten folgencle 
Formationen auf: 

1. Krystallinische Schiefer, bestehend aus Gneissen, Glimmerschiefem, 
'ralkschiefern. 

2. Dyas, rother Sandstein. Eine mächtige Folge von feldspathreichen 
rothen Sandsteinen, Quarzconglomeraten, glimmerreichen rothen und weissen 
Schiefern, ohne Versteinerungen. 

3. Lias 1• Besteht ebenfalls grösstentheils aus Sandsteinen, daher ist 
die Grenze g·egen die Permformation schwer festzustellen. Der Verfasser 
fand an einer Stelle zwischen den sicher permischen und den Liassand­
steinen einen P:flanzem·est, entsprechend Vorkommnissen aus dem Liegenden 
cles ersten Lia.sfl.ötzes und benützte diesen Fund zur Formationsbegrenzung·. 
Die-Lias-Sandsteine sind im Allgemeinen in den lieg-enderen Schichten quarz­
reicher , in den hang-enderen glimmerreicher. Es sind zwei bauwürdige 

1 Der Verfasse�; schreibt sonnerbarer Weise Lyas, ebenso Pe1·isphynctes. 
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